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Hochsommer

©et Sag ift reidj an Sonne unb gtutenben

Rathen. Qinnien tunben fid) tot in ifjte teuften-
ben ©tunben. Sageteg u6erftra()ten fic() im jftam-
mengotbe if)tet ftol3en ©tüten, ©ie Rolfen ©on-
nenbtumen toiegen djte ©tumenbäupter bot bem

tQimmetöütau, im teifen £0113 befoegen fid) bie

©tatter.
©turnen — ©onne — ©ienen -— ein teig-

Voatmet ©inb: ber ©arten tad)t: Sommer. ©ie
©turnen etfdjauetn im iMdj, bag ©ummen bet

©ienen fingt bon ©tfüdung.
3d) fdjaue biefe bunten ©tunben in aßet

©adjbeit. Unb bodj ftteift mid) ein £)audj, ttaum-
baft, bod) unerbittlich, aug bem Siätfetteidj bet

©inge, bie nod) nidjt finb. Sïug Qufunftgtoeiten

mabnt ein ©ebanfe an ©ergangtiddeit, toebt

teife Stauet in ben toarmen ©tan3 bet ©egen-

toart. Stud biefet fteinen Stautigfeit teimt jeneg

©eiterfotfd)en nad> bem ©inn beg ©eienben unb

öffnet ftitt ben ©tief für bag, toag Voitb.

©in Stopfen SRorgentau btinft bot mit auf,

burdjfidjttg, tein unb îtat unb Htf)H in feinet

ftummen ©ptadje Offenbarung. ©in Stopfen

©äffet fpiegett tteu bag grojàe, tröfttidse @efel3

Pom ütetglauf atlet ©inge. ©in Stopfen ©äffet
fpiegett tteu bag groge, tröftlicbe ©efeg bom

üreigtauf adet ©inge. ©in Stopfen ©affer übet-

gtän3t bie (Stensen 3toifd)en Sob unb ileben, in

feinem ©efen offenbart fid) ung bie ©boigteit.

©in Stopfen Sau perlt bom gebogenen ©tag-

t)atm niebet, berbunftet unb ift fort.
©in fftugbett ftarrt, ein Raufen trodenet

Steine — ber pug ift tot. — ©od)/ toug bag

©efen jeneg t?tuffeg tear: bag ©äffet/ bag ift
niematg tot. $ern öort, am ifjimmetgtanb ein

toeigeg ©ötfd>eh, fd>(iegt für ben ©djauenben

bie £üde.
©ommetgebanfen ftrafden in mir, eine tjede

ptte. Unb toag auch meine âlugen taftenb fttei-
fen, mit jebem ©tief meïjrt fid) bet Sleidjtum,

bet fid) an {eben, bet fljn fuc^t, betfd)toenbet.

©et ©tnb triebt um ein toenig ftärfet. ©in

©rtdensirpen ebbt unb ftutet aug ben ©iefen,
batin eg fommetfetig toifpert, raunt unb fummt.

SRotjnbtumen sittern feibig. @an3 tjin unb toie-

bet (oft fid) tauttog, fanft ein ©(umenb(att unb

flattert baie ein mübet galtet niebet. Ödfon f)äu-

fen fid) bie faxten ©tenget, unb eine Heine $eit
gebente id) bet furzen ©tütenbauer nad) ad bem

ftiden, langen ©adjfen, ©orbereiten, ©arten-
rnüffen •— unb benfe 3agïjaft: 3ft nidjt ©tfüdung
2Ibftut3 ing Slidjtg, ing üeete? — ©a fdjüttelt
neben mit ein botjet ©tenget feinen grünen, un-
fdjeinbaten, fteinen i^opf — unb gan3 befdjämt,
begtücft, empfange id> bie ©eigt)eit biefer tunben

©amenfapfet: ©tfüdung bebeutet nid)t ©tid-
ftanb. ©ie ift bie fptingenbe Zapfet, bie biet-

fadjen ©amen berftteut. ©er toetfenben ©tüte

nadjtrauetn, bie tn ber ©eftimmung erftirbt: fjun-
bett neue 3U fdjaffen, eg t)iege, bie Slug en fdjtie-
gen bot bem Steidjtum beg fiebeng. ©er teife

©ommertoinb ift eingefditafen. 3dj tfebe meine

Stugen aug bem Staum meinet ©ebanfen. 3d)
Void betftel)enb, frot) bie faxten ©tenget grüben,
bie grünen j^apfetn ebrfutdjtgbod betrauten, —
ba ftaune id) in tautet neueg ©tütfen, bag ftid
unb fadjt bie ünofpenbülfen aufgefptengt im

toatmen, bienenburdjfummten, fonnigen Sag.
Stdeg totd feimen, toadjfen, tuerben. Sttleg

brängt fid) bet Steife entgegen. Unb jebet

©unfd) unb jebeg ©ebnen ertebt bie Steigerung
ber ©oge, bie fid) bebt, itnb jebeg Sudjen nad)

©tfüdung tragt bie ©ered)tigung in fidj 3um

Sieifen-©oden. Unb nod) bag Steife fetbft toitt

aueb ©tfüdung. ©id fieb erfdjöpfen, gan3 unb

refttog in feinem eigenen, ibm beftimmten ©inn.
Unb biefet ©inn tuid nidjt, bag Steifeg überreif
am ©aum berfautt, bertroefnet unb jebem neuen

Sreiben bag ©erben bernmt.

©tfüdung ift niematg Slbfturs ing £eete. ©ie

ift bie fübngefdjtnungene ©rüde 3toifd>en fieben

unb Sob. 3d) ftebe auf, fdjüttte ©raferbtüten,
Stmeifen, Heine ©djnedtein bom JUeib.

3Rit ift fo fettfam bertounfdjen 3umut. SRit

ift, atg fei iidj fetbft ein bunteg, fommertidjeg
©urd)einanber. içjier btübt eg auf unb fprengt
bie Änofpenbüde, bort tagt ein ©amenföpfdjen,
runb unb faft 3um ^tagen reif: — idj glaube

— batb toirb ba bie Zapfet fptingen!
£. ©pörti.
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Der Tag ist reich an Sonne und glutenden

Farben. Zinnien runden sich rot in ihre leuchten-
den Stunden. Tagetes überstrahlen sich im Flam-
mengolde ihrer stolzen Blüten. Die hohen Son-
nenblumen wiegen ihre Blumenhäupter vor dem

Himmelsblau, im leisen Tanz bewegen sich die

Blätter.
Blumen — Sonne — Bienen — ein leis-

warmer Wind: der Garten lacht: Sommer. Die
Blumen erschauern im Kelch, das Summen der

Bienen singt von Erfüllung.
Ich schaue diese bunten Stunden in aller

Wachheit. Und doch streift mich ein Hauch, träum-
haft, doch unerbittlich, aus dem Rätselreich der

Dinge, die noch nicht sind. Aus Zukunftsweiten

mahnt ein Gedanke an Vergänglichkeit, webt

leise Trauer in den warmen Glanz der Gegen-

wart. Aus dieser kleinen Traurigkeit keimt jenes

Weiterforschen nach dem Sinn des Seienden und

öffnet still den Blick für das, was wird.

Ein Tropfen Morgentau blinkt vor mir auf,

durchsichtig, rein und klar und kühl, in seiner

stummen Sprache Offenbarung. Ein Tropfen

Wasser spiegelt treu das große, tröstliche Gesetz

vom Kreislauf aller Dinge. Ein Tropfen Wasser

spiegelt treu das große, tröstliche Gesetz vom

Kreislauf aller Dinge. Ein Tropfen Wasser über-

glänzt die Grenzen zwischen Tod und Leben, in

seinem Wesen offenbart sich uns die Ewigkeit.

Ein Tropfen Tau perlt vom gebogenen Gras-

Halm nieder, verdunstet und ist fort.
Ein Flußbett starrt, ein Haufen trockener

Steine — der Fluß ist tot. — Doch, was das

Wesen jenes Flusses war: das Wasser, das ist

niemals tot. Fern dort, am Himmelsrand ein

weißes Wölkchen, schließt für den Schauenden

die Lücke.

Sommergedanken strahlen in mir, eine helle

Fülle. Und was auch meine Augen tastend strei-

fen, mit jedem Blick mehrt sich der Reichtum,

der sich an jeden, der ihn sucht, verschwendet.

Der Wind weht um ein wenig stärker. Ein

Grillenzirpen ebbt und flutet aus den Wiesen,

darin es sommerselig wispert, raunt und summt.

Mohnblumen zittern seidig. Ganz hin und wie-

der löst sich lautlos, sanft ein Blumenblatt und

flattert wie ein müder Falter nieder. Schon häu-

fen sich die kahlen Stengel, und eine kleine Zeit
gedenke ich der kurzen Vlütendauer nach all dem

stillen, langen Wachsen, Vorbereiten, Warten-
müssen — und denke zaghaft: Ist nicht Erfüllung
Absturz ins Nichts, ins Leere? — Da schüttelt

neben mir ein hoher Stengel seinen grünen, un-
scheinbaren, kleinen Kopf — und ganz beschämt,

beglückt, empfange ich die Weisheit dieser runden

Samenkapsel: Erfüllung bedeutet nicht Still-
stand. Sie ist die springende Kapsel, die viel-
fachen Samen verstreut. Der welkenden Blüte
nachtrauern, die in der Bestimmung erstirbt: hun-
dert neue zu schaffen, es hieße, die Augen schlie-

ßen vor dem Reichtum des Lebens. Der leise

Sommerwind ist eingeschlafen. Ich hebe meine

Augen aus dem Traum meiner Gedanken. Ich
will verstehend, froh die kahlen Stengel grüßen,

die grünen Kapseln ehrfurchtsvoll betrachten, —
da staune ich in lauter neues Blühen, das still
und sacht die Knospenhülsen aufgesprengt im

warmen, bienendurchsummten, sonnigen Tag.
Alles will keimen, wachsen, werden. Alles

drängt sich der Reife entgegen. Und jeder

Wunsch und jedes Sehnen erlebt die Steigerung
der Woge, die sich hebt. Und jedes Suchen nach

Erfüllung trägt die Berechtigung in sich zum

Neifen-Wollen. Und noch das Reife selbst will
auch Erfüllung. Will sich erschöpfen, ganz und

restlos in seinem eigenen, ihm bestimmten Sinn.
Und dieser Sinn will nicht, daß Reifes überreif
am Baum verfault, vertrocknet und jedem neuen

Treiben das Werden hemmt.

Erfüllung ist niemals Absturz ins Leere. Sie

ist die kühngeschwungene Brücke zwischen Leben

und Tod. Ich stehe auf, schüttle Gräserblüten,
Ameisen, kleine Schnecklein vom Kleid.

Mir ist so seltsam verwunschen zumut. Mir
ist, als sei ich selbst ein buntes, sommerliches

Durcheinander. Hier blüht es auf und sprengt
die Knospenhülle, dort ragt ein Samenköpfchen,

rund und fast zum Platzen reif: — ich glaube

— bald wird da die Kapsel springen!
L. Spörri.
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